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Weiterer Sieg fürParkhaus-Gegner
Musegg Die Bau- und Zonenordnung der Stadt Luzern soll eine «LexMusegg» erhalten.Mit diesemAnliegen setzt sich

die Linke im Stadtparlament knapp durch. Dies könnte denTodesstoss für das Parkhaus-Projekt bedeuten.

Robert Knobel
robert.knobel@luzernerzeitung.ch

Der Stadtrat muss die Bau- und
Zonenordnung (BZO) nach der
Totalrevision von 2013 bereits
wieder anpassen. Grund ist eine
Motion der GLP, welche gestern
im Stadtparlament äusserst
knapp (23 zu 22 Stimmen) über-
wiesenwurde.DieAnpassungder
BZO soll eine spezielle Schutz-
bestimmung für die 650-jährige
Museggmauer enthalten. Insbe-
sondere «massive Unterhöhlun-
gen des Untergrunds» sollen da-
rin untersagtwerden.

DerHintergrund ist klar: Die
GLP will das umstrittene Park-
haus Musegg auf gesetzlichem
Wegverhindern.Eineknappe lin-
ke Mehrheit stützt dieses Vorge-
hen–gegendenWillendesStadt-
rates.Dennes sei keineswegs so,
dass die Museggmauer ungenü-
gend geschützt wäre, so der
Stadtrat. Das historische Bau-
werk ist im nationalen ISOS-In-
ventarder schützenswertenOrts-
bilder enthalten. Im kantonalen
Bauinventar ist die Musegg-
mauerals«besonders schützens-
wert» vermerkt, und auch auf
kommunalerEbene ist dieMauer
geschützt, indem sie in derOrts-
bildschutzzone B liegt.

Bürgerliche:Grossprojekte
wärenbetroffen

Baudirektorin Manuela Jost
(GLP) räumte zwar ein, dass der
Stadtrat ebenfalls skeptisch sei
gegenüber einemParkhausMus-
egg.Doch ein faktischesBauver-
bot im Untergrund der Musegg-
mauer könnte auch andere Vor-
haben erschweren – selbst völlig
harmlose unterirdische Leitun-
gen.DieBürgerlichenbefürchten
zudem, dass auch Projekte wie
der Tiefbahnhof oder die Metro
vom Gebiet Ibach zum Schwa-
nenplatz tangiert wären: Beide
Projekte sehen Tunnel im Um-
feld derMuseggmauer vor. «Die
bauliche Nutzung des Unter-
grunds hat in den Städten sehr
grosses Potenzial», sagte etwa
RieskaDommann (FDP).FürRo-
ger Sonderegger (CVP) reichen
die Schutzbestimmungen fürdie

Museggmauervollendsaus.«Der
Schutz derMuseggmauer ist un-
bestritten. Er ist dreifach abgesi-
chert. Es braucht keine zusätzli-
chen Schutzbestimmungen.»

Für die linken Befürworter
derMotionwar indessenklar:Ein
Restrisiko von Schäden an der
Museggmauer bei Bauarbeiten
im Untergrund ist nicht auszu-
schliessen. Cyrill Studer (SP)
warnte gar: «Das Parkhaus wäre
einGrossangriff auf dieMusegg-
mauer. Niemand kann eine Ga-
rantie abgeben für die Unver-
sehrtheit der Mauer.» Baudirek-
torin Manuela Jost stimmt in

diesem Punkt zu: «Wir können
nicht alleRisikenausdemUnter-
grund ausschliessen». Doch
genau dies wäre aus Sicht des
Denkmalschutzes eine Grund-
bedingung für den Bau eines
Parkhauses, wie die kantonale
DenkmalpflegerinConyGrünen-
felder im Februar gegenüber
unserer Zeitung sagte.

Der gestrige Entscheid im
Stadtparlament ist ein weiterer
Rückschlag für die Initiantendes
Parkhauses Musegg. Der erste
grosseDämpferwurde ihnen im
vergangenen Dezember eben-
falls vom Stadtparlament ver-

passt. Damals entschied eine
Mehrheit, dass sichdie Stadt aus
den Planungen für ein Parkhaus
im Musegghügel zurückziehen
muss. Die bürgerlichen Befür-
worterdesParkhauses lancierten
daraufhin eine Volksinitiative
mit dem Ziel, diesen Entscheid
rückgängig zumachen.Nächstes
Jahr wird darüber abgestimmt.
Der Stadtrat hat für die Abstim-
mung bereits einen Gegenvor-
schlag angekündigt.Denner teilt
zwar das Ziel der Initianten, die
«Aufwertung der Innenstadt»,
will dieses allerdings ohneneues
Parkhaus erreichen.

Blick vom Luegisland-Turm auf die Museggmauer. Bild: Pius Amrein (Luzern, 10. September 2015)

Weiter freie Fahrt
fürMotorboote

Seebecken Soll die Tempolimi-
te für Motorboote im Luzerner
Seebecken ausgeweitet werden?
Diese Forderung sorgte in der
gestrigen Sitzung des Grossen
Stadtrats wider erwarten für
Zündstoff.Anlass fürdieDebatte
war ein Postulat derGLP, SPund
der Grünen. Dieses verlangten,
dass der Bereich, in dem höchs-
tens mit 10 Stundenkilometern
gefahrenwerdendarf, ausgewei-
tet wird – und zwar bis maximal
zur Linie Meggenhorn–Hasli-
horn. Zurzeit gilt Tempo 10 nur
im Luzerner Seebecken, dieses
endet bei der Linie Tribschen-
horn–Seeburg. Kursschiffe sind
vonderRegelungausgenommen.

«Es ist eine sanfteEinschrän-
kung, die gefordert wird. Man
soll einfach erst rund einenKilo-
meter später schnell fahren dür-
fen», fand zum Beispiel Luzia
Vetterli (SP). Das Postulat wurde
schliesslich mit 23 zu 22 knapp
abgewiesen. (g jo)

Metrowirdwiederbelebt
Stadt Luzern Ein ungewöhnlicher Schulterschluss von Linken, FDP
und SVP bringt die Schwanenplatz-Metrowieder auf den Tisch.

Die Idee tauchte vor einigen Jah-
ren von privaten Initianten auf:
eine unterirdische Bahnverbin-
dung zwischen dem Schwanen-
platz undeinemneuenParkhaus
bei der Autobahn im Gebiet
Reussegg.DerStadtrat lehntedie
Idee schon früh ab. Mit der blo-
ckierten Debatte ums Parkhaus
Musegg könnte die Metro aber
plötzlich wieder aktuell werden.
Gestern hat das Stadtparlament
einPostulat zumThemaüberwie-
sen. Der Stadtrat muss die Met-
ro-Idee nochmals prüfen. Das
Postulat vonSP,GrünenundGLP
wurde von allen Parteien mit
Ausnahme der CVP unterstützt.

Vor allem SVP und GLP hat-
ten nie ein Geheimnis um ihre
Sympathien für die Metro ge-
macht. Allerdings stellt sich die
Frage, ob die LinkenundBürger-

lichen wirklich vom selben Pro-
jekt reden.DenndasvonPrivaten
initiierte Metro-Projekt sieht
nicht nur eine unterirdische
SchnellbahnzumSchwanenplatz
vor, sondern auch ein riesiges
Parkhausmit 2500Plätzen.

Strecke insÖV-Netz
integrieren

Von einem Parkhaus ist denn
auch imPostulat von SP,Grünen
und GLP keine Rede. Vielmehr
geht esumdieVisioneinerunter-
irdischen S-Bahn, welche durch-
aus nicht nur eine Strecke bedie-
nen, sondern insbestehendeÖV-
Netz eingebunden werden soll
und diverse Quartiere der Stadt
undderAgglomerationerschlies-
sen könnte. SP-Fraktionschef
Nico van der Heiden bestätigte,
dass er vom«offiziellen»Metro-

Projekt nicht viel hält. Dieses sei
ein «misslungenes privates Pro-
jekt».Vielmehr solleder Stadtrat
selber Ideen für eine unterirdi-
sche Schnellbahn entwickeln.
Dass dieser eine Metro grund-
sätzlich ablehnt, ist für Grünen-
FraktionschefinKorinthaBärtsch
unverständlich. AuchReto Kess-
ler (FDP) fand, es gebe keinen
Grund für ein «Denkverbot».

Anders tönte es bei der CVP.
Roger Sonderegger gabdie enor-
men Kosten zu bedenken und
verwies auf Lausanne, wo eine
Metrolinie über 700 Millionen
Franken kostete. Kritisch gegen-
über einer Metro ist übrigens
auchdieLuzernerKantonsregie-
rung, wie eine FDP-Anfrage im
Kantonsrat zeigte.DieRegierung
befürchtet eineVerlagerungvom
ÖVauf denAutoverkehr. (rk)

Kommentar

Heuchlerische
Argumente
DieMuseggmauer soll nach
demWillender linkenMehr-
heit imStadtparlament zu-
sätzlichenSchutz erhalten.
Dagegen ist imGrundewenig
einzuwenden – auchwennman
davon ausgehen darf, dass die
bestehenden Schutzbestim-
mungen vollkommen ausrei-
chen. Genauso darfman vor-
aussetzen, dass einMusegg-
Parkhaus die Unversehrtheit
derMauer garantierenmüsste.

Doch darumgeht es gar nicht –
vor allemnicht der Links-GLP-
Allianz. Sie wollen den Bau des
umstrittenen Parkhauses im
Musegghügel verhindern.Mit
derMotion legen die Parkhaus-
gegner einen Zacken zu: Setzten
sie sich bisher dafür ein, dass
sich die Stadt aus demprivaten
Projekt heraushält, so geht es
nun umdie gänzliche, kategori-
sche Verhinderung des Park-
hauses. Ungeachtet der anste-
hendenVolksabstimmung
sollen die gesetzlichenGrund-
lagen geschaffenwerden, um
das Parkhaus endgültig zu
verunmöglichen. Das ist das
Recht derMotionäre. Doch den
angeblich ungenügenden
Schutz derMuseggmauer für
die Verkehrspolitik zu benutzen,
ist schlicht heuchlerisch – umso
mehr als dieselben Fraktionen
gestern für eineWiederbele-
bung desMetro-Projekts unter
derMuseggmauer plädierten.
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«Wirkönnen
nicht alle
Risiken
ausdem
Untergrund
ausschliessen.»
Manuela Jost
BaudirektorinGLP
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Grosse Schluss-Verlosung
im Wert von Fr.10000.–
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